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Studie der Allianz Versicherung: Österreicher sind 23 Jahre lang in Pension

„Vize-Europameister“ bei Pensionsdauer
Die Österreicher verbringen heute durchschnittlich mehr als 23 Jahre in Pension, das ist in etwa doppelt so viel wie 1970. Damit liegt
Österreich europaweit auf Platz 2. Laut Allianz sei daher beim österreichischen Pensionssystem, das in Sachen Nachhaltigkeit im EU-
Vergleich auf Platz 18 liegt, eine stärkere Diversifizierung der Risiken und Ertragsquellen der Altersvorsorgesysteme notwendig.

„Die weltweite Alterung ist
ein struktureller Trend mit po-
tenziell dramatischen, gesell-
schaftlichen und ökonomi-
schen Auswirkungen, sowohl
für die Staatshaushalte als
auch für jeden einzelnen“,
kommentiert Dr. Wolfram Lit-
tich, Vorstandsvorsitzender
der Allianz Gruppe in Öster-
reich, die Ergebnisse des Alli-
anz Demographic Pulse.

Phase in Ruhestand:
Österreich auf Platz 2

Die zunehmende Lebenser-
wartung hat in Verbindung mit
dem sinkenden Pensionsan-
trittsalter bis zum Ende der
1990er Jahre zu einer enormen
Zunahme der Zeit geführt, die
der Einzelne in Rente ver-
bringt. In Österreich hat sich
diese Zeitspanne seit den
1970er-Jahren verdoppelt: War
die damals durchschnittliche
Verweildauer im Ruhestand
12,4 Jahre, beträgt sie heute
23,1 Jahre. Nur die Franzosen
sind noch länger in Pension -
durchschnittlich 24 Jahre. „Ei-
nerseits ist es erfreulich, dass
die Lebenserwartung steigt
und wir im Schnitt um drei
Monate pro Jahr älter werden.
Andererseits muss klar sein,
dass Österreich den einge-
schlagenen Reformweg beim
Pensionssystem prolongieren,
wenn nicht sogar deutlich be-

schleunigen muss“, so Wolf-
ram Littich.

Österreich: Ausgaben
für Pflege verdoppelt

Hohe Lebenserwartungen
und alternde Gesellschaften
sind in vielen Ländern der Welt
entweder heute Realität oder
werden es bald sein. Der An-
teil der über 60-jährigen Bevöl-
kerung in Österreich wird von
aktuell 23,1 % auf 35,8 % im
Jahr 2050 steigen. Hinter die-
ser positiven Entwicklung ver-
bergen sich gewaltige gesell-
schaftliche, medizinische und
soziale Fortschritte. Doch die
Langlebigkeit hat ihren Preis:
Die altersabhängigen Staats-

ausgaben in Österreich wer-
den von aktuell 26,0 % des BIP
auf 29,1 % des BIP in 2060
wachsen, was über dem
Durchschnitt der EU-27 liegt.
Die Ausgaben für Pflege wer-
den relativ am stärksten wach-
sen, von 1,3 % auf 2,5 % des
BIP bis 2060. Die Ausgaben für
Pensionen werden von 12,8
auf 13,7 % des BIP steigen, der
Bereich Gesundheit von 6,5
auf 8 % des BIP.

Schweden Erster,
Griechenland Schlusslicht
Eines verdeutlicht die neue

Untersuchung: Die Alterung
der Gesellschaften wird in ho-
hem Maße die Staatsfinanzen

der Industrieländer belasten.
Die Einrichtung von nachhal-
tigen und finanzierbaren Sys-
temen im Bereich der Rente,
Pflege und Gesundheit sind
unerlässlich. Ein Indikator, der
die Nachhaltigkeit der globa-
len Altersvorsorgesysteme
misst, ist der „Allianz Pension
Sustainability Index“: Eine
Gesamtbewertung von 1 be-
deutet keinen Bedarf für eine
Reform - ein Score von 10 deu-
tet auf hohen Reformdruck
hin. Die aktuellen Ergebnisse
zeigen, dass jene Länder gut
positioniert sind, deren Alters-
vorsorgesysteme eine kapital-
gedeckte Komponente bein-
halten und welche ihre Refor-

men frühzeitig begonnen ha-
ben: Im Europavergleich weist
Schweden mit einem Wert von
2,65 das derzeit nachhaltigste
Pensionssystem mit dem ge-
ringsten Reformdruck auf. Auf
Platz 2 liegt, mit einigem Ab-
stand, Dänemark (3,19), ge-
folgt von Lettland (3,33). Auf
dem 27. und damit letzten Platz
befindet sich Griechenland
(6,63), Österreich (4,56) liegt
lediglich auf Platz 18 und da-
mit am Ende des mittleren Drit-
tels. Eine Kapitaldeckung in
der Altersvorsorge und ein
ausgebauter Wohlfahrtsstaat
sind in Schweden kein Wider-
spruch, sondern ergänzen sich
gegenseitig. „Nachhaltige So-
zialsysteme und Wirtschafts-
wachstum sind die zwei haupt-
sächlichen Werkzeuge, um die
Auswirkungen der Alterung
auf die staatlichen Finanzen zu
kontrollieren. Wenn die Wei-
chen rechtzeitig und richtig
gestellt werden, kann der Staat
seine gestaltende Rolle be-
wahren und die Aufmerksam-
keit von den Herausforderun-
gen auf die Chancen alternder
Gesellschaften verlagern.
Nachhaltige Systeme und pri-
vate Vorsorge sind die Grund-
voraussetzungen für einen fi-
nanziell abgesicherten Ruhe-
stand für jetzige und zukünfti-
ge Generationen“, so Littich
abschließend.                      red.

Schönes Ergebnis der Dialog 2010

Deutliches Wachstum
Die Dialog Lebensversicherungs-AG kann auf ein
erfolgreiches Geschäftsjahr mit einem deutlichen
Beitragswachstum zurückblicken. Und auch der Aus-
blick ist sehr positiv.

Die Dialog Lebensversiche-
rungs-AG konnte ihr Geschäft
2010 weiter kräftig ausbauen.
Trotz  eines stärkeren Wettbe-
werbs mit mehr Marktangebot
wurden die Beitragseinnahmen
erneut deutlich gesteigert und
stiegen um 5,1 % von 198,76
auf 209,98 Mio€.

Ursächlich dafür ist das sig-
nifikante Bestandswachstum.
Der Bestand ist jung und
zeichnet sich durch eine gerin-
ge Anzahl von Vertragsabläu-
fen aus. So stieg die gesamte
Versicherungssumme um 6,3
% von 33.132,80 auf 35.232,63
Mio€ an. Die Anzahl der Versi-
cherungsverträge nahm um
4,6 % von 333.174 auf 348.373
zu. Der laufende Jahresbeitrag
wuchs um 5,6 % von 201,68 auf
213,01 Mio€.

„Konsequente Vertriebs-
partnerorientierung“

Vertriebsvorstand Rüdiger
R. Burchardi (Foto) führt den
Erfolg in einer Aussendung
auf die klare Positionierung
der Dialog und ihre konse-
quente Vertriebspartnerorien-
tierung zurück: „Als der Spe-
zialversicherer für biometri-
sche Risiken konzentrieren wir
uns auf die hochwertige Absi-
cherung der Risiken Todesfall,
Berufsunfähigkeit und Er-
werbsunfähigkeit. Dank unse-
rer kundenorientierten Fokus-
sierung auf den Makler gelingt

es uns, die Zahl unserer Ver-
triebspartner laufend zu erhö-
hen. Zurückzuführen ist der
Erfolg auf das Engagement
und die Leistungsfähigkeit
unserer Mitarbeiter, denen ich
an dieser Stelle meinen Dank
ausspreche.“

Ausblick
Im ersten Quartal 2011 ist

das Geschäft der Dialog Le-
bensversicherung sehr gut
angelaufen, der Marktanteil
konnte weiter auf 6,41 % ge-
steigert werden. Burchardi
rechnet mit einer Fortsetzung
dieser positiven Entwicklung
im weiteren Verlauf des Jahres.
Für das Gesamtjahr 2011 er-
wartet die Dialog wieder ein
deutliches Beitragswachstum.
Bei einer Marktdurchdringung
von derzeit nur 23% steckt in
der Berufsunfähigkeitsversi-
cherung ein erhebliches Ent-
wicklungspotenzial.          red.

NEWS

Gold-Warnung

Die zuletzt täglichen Mel-
dungen über neue Höchst-
stände des Goldpreises lassen
manche Anlegeraugen feucht
glänzen: Die einen freuen sich,
weil sie bereits schon früher in
Gold investiert hatten und nun
den Wertzuwachs registrieren.
Die anderen trauern wehmütig
den versäumten Kursgewin-
nen nach, weil sie sich bislang
nicht entscheiden konnten.
Viele sind nun verlockt, noch
rasch auf den Zug aufzusprin-
gen. „Bei einer Veranlagung in
Gold gilt es eine Menge Dinge
zu beachten“, sagt Wolfgang
K. Göltl, Obmann des Fach-
verbands Finanzdienstleister
in der Wirtschaftskammer
Österreich. Er warnt vor einem
überhasteten Einstieg. Tatsa-
che ist nämlich: Die Investiti-
on in Gold ist eine Risiko-An-
lage, denn: Auch wenn der
grundsätzliche Wert des Edel-
metalls quer durch die Ge-
schichte immer als sicher emp-
funden wurde: Der tatsächli-
che Erlös, der beim Veräußern
erzielt werden kann, ist unbe-
kannt.

Anlegern, die an eine Veran-
lagung in Gold denken, bietet
der Fachverband Finanz-
dienstleister mit der Gold-
Checkliste eine Entschei-
dungshilfe an. Leicht lesbar
und verständlich werden In-
formationen und Tipps zum
Erwerb von Gold zusammenge-
fasst.

Die Checkliste ist unter die-
ser Internet-Adresse http://
www.wko.at/finanzdienstlei-
ster/gold-checkliste kosten-
los zu finden.

Fachverbandsobmann Göltl:
„Die Entscheidung, in Gold zu
veranlagen, sollte nicht nur
nach dem zu erwarteten Ge-
winn erfolgen.“ Bei jeder Ver-
anlagung sind auch die indivi-
duelle Risikobereitschaft und
eine mögliche Veranlagungs-
dauer zu berücksichtigen. Ihr
persönlicher Gewerblicher Ver-
mögensberater wird Sie gerne
in einem Beratungsgespräch
über alle Vor- und Nachteile
aufklären und durch einge-
hende Fragen herausfinden,
welche Veranlagung wirklich
zu Ihnen passt.“

Darüber hinaus hat der
Fachverband Finanzdienstlei-
ster zwei weitere Checklisten
erarbeitet und stellt diese ko-
stenfrei zur Verfügung:

• Zum Thema „Anpassungs-
oder Konvertierungsbedarf
bei Fremdwährungskrediten“
http://www.wko.at/finanz-
dienstleister/fwk-checkliste

sowie
• mit Informationen und

Tipps rund um Anlagepro-
dukte http://wko.at/finanz-
dienstleister/anlageproduk-
te-checkliste

KR Wolfgang K. Göltl warnt:
„Vorsicht vor überhastetem
Einstieg: Konsultieren Sie
zunjächst den Vermögensbe-
rater des Vertrauens“
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